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Der neue Wiffn still ft and.
*Das neue Zusatzabkommen zu den bisherigen Massen-

stillstaiidsbedinguiigen soll den letzten großen Schlag an-
küiidigen , den die Entente zur völligen Knete ! mg des
deutschen Volkes vorbereitet . Der Wassens . llst>ad kann
jetzt ans 3 Tage gekündigt werden , wir sind also jeg¬
licher Willkür des Feindes ansgesetzt , das Traurigste
aber ist. daß wir uns eine Dedingimq von den Alliierten
hab n auferlegen lassen müssen, die uns den Polen
gegenüber vogelfrci macht . Es ist uns nämlich ver¬
boten worden , gegen die Polen eine offensive T wegung
oiisziilübren . Die Polen haben uns Piyen genommen,
sie trachten nach Ostpreußen und Danzig , sie haben zu
diesem Zweck ein von den Alliierten ausgerüstetes und
geführtes Heer geschaffen, und schicken sich an , die deist-
scke Gebiete , die sie sich von der Entente zuwcnden
lassen wollen , schon jetzt zu besetzen. Wir haben nun
eine Gegenoperativn eingeleitet , die Erfolg versprach,
und sofort w>rd es uns deshalb verboten , unser Land v.
Feinde zu säubern . Wir werden gefesselt, damit der
Pole um so besser uns schlagen und ausplüiibern kann.
Denn daß die Polen ihre feindseligen Handlungen auch
enistellen sollen, dcoon ist nicht gesprochen worden . Und
jetzt kommen erst die eigentlichen Waffenstillstandsbedin.
gungen , die darin bestehen sollen, daß wir unser ge¬
samtes K 'egsmaterial ausliefern und unsere gesamte
Kriegsindustrie unter die Kontrolle der Entente stellrn,
uns a,,o völlig wehrlos machen . Was aus uns
würde , wenn die russischen Bolschewistenheere
weiter Vordringen , darum kümmert sich die Entente
mach Sie weiß genau , daß wir . zu einem
Wiederbeginn der Feindseligkeiten nicht imstande sind,
und trotzdem werden mir fortdauernd im Zustand der
Kerkerhast geholten , die Blockade wird fortgesetzt. Lebens¬
mittel werden uns nur dann in Aussicht gestellt, wenn
die Entente genügend versorgt ist — das ist ein dehn¬
barer Begriff — sodaß man sich fragen muß , warniiw
sollen wir weiter gepeinigt werden , während über den
„Völkerbund " von Menschlichkeit triefende Redensarten
geführt werden , an einen endgültigen Friedensschluß
aber auch Herr Wilson noch nicht zu denken scheint.
Do <- Wgon der französischen Sozialisten , die „Hiimanitö"
de» . . uns an , warum die Folter am deutschen Volke
weiter vollzogen werden soll. Sie schreibt: „Wir haben
o . zen die Dem Mnachling Deutschlands an sich keine
Einwendung zu machen , nur muß ihr die sofortige
Demobilmachung der Entente samt dem Friedensschluß
folgen . Statt dessen war bis heute die deutsche Ent¬
waffnung nur das Voickicl für den zynischen Diebstahl
des Saarbeckens , für die verkappte Amientieruiig des
li ii Nheinufers v" d für die Verstümmelung des
preußischen Gebiets im Osten zu Gunsten der Polen ."
Mann kann sich auf eine solche Kennzeichnung der
Ententeabsichten durch ein Ententeblatt el.ua vorstellen,
was die franz . Sozialisten von dem „Völkerbund " Hallen,
den man in Paris der Welt oiifzwingcn will.

Kurzfristige Verlängerung des Waff nstillstandes.
WTB . Trier , 15 . Febr . Das Zusatzabkommen

über die Vertrust erring des Waffenstillstandsvcrtrags
lautet : 1. Die Deutschen müssen alle Offensivbcmegun-
gen gegen die Polen aufgeden und ihre Truppen
dürfen folgende Linie nicht überschreiten : Von der russi¬
schen Grenze westlich Luiscnfclde , westlich Großneudorf,
südlich Brzoze , nördlich Schubin . nördlich Erin , südlich
Eamotschm , südlich Chodzissen (Kolma ) , nördlich Carni-
kr i, westlich Mala , westlich Birnbaum , westlich Deut¬
schen. westlich Wollsliein , nördlich Lissa, nördlich Viern-
chow bis zur schlesisch-russischen Grenze . 2 . Der Waffen¬
stillstand wird auf unbefristete Zeitdauer mit dreitägiger
Kündigungsfrist verlängert . 3 . Die Ausführung der
früheren Waffcnstillstaiidsbedingungen wird fortgesetzt und
zum Abschluß geführt.

Zustimmung der Regierung zu den unerhörten
Waffenstillstandsbedingungen.

Berlin . 17 . Febr . Gestern Vormittag versammelte
sich im Schloß zu Weimar das Kabinett zu einer Sitz¬

ung , um zu den neuen Waffenstillstarrdsbedingirngen der
Entente Stellung zu nehmen . Bei der Dringlichkeit und
Wichtigkeit der Sache glaubte die Regierung nicht allein
die Verantwortung über die zu treffenden Beschlüsse
übernehmen zu können . Die Führer der Frak .innen
wurden z» der Beratung hingezogen . Mit Ausnahme
der äußersten Linke » und der Dentschnalionalen wa ."»,
ivie die „Deullche Allgemeine Zeitung " berichtet, alle
erschienen. Mit fast völliger üedereiiistlminuiig kam
man zu der Ansicht , dag es im Volke nicht ver landen
werden würde , w nn ein ablehnend ! r Standpunkt
eiugcnoinmen werden sollte . Es würde das die
sofortige einseitige Wiederaufnahme der Kriegshandlungen
bedeuten . Die Folgen eines solchen Schrittes mären
nicht zu übersehen . Mo » kam zu dem Entschluß , dem
Reichsminister Erzbergcr zwar Vollmacht zur Unter¬
zeichnung des neuen Wassenslillstaiidsverlrags zu erteilen,
gleichzeitig aber dem Marschall Fach einen Protest der
Regierung zu überreichen . In der heutigen Sitzung der
Nationalversammlung wird der Ministerpräsident oder
der Minister des Answin ligen den Standpunkt der
Regierung zu den neuen Bedingungen öffentlich darlegen.

Die neuen Waffenstillstandsbedingungen.
Bern , 14. Febr . Wie die französische Presse in

Ergänzung der bisherigen Meldungen mittelst , wird
Morschall Fach die deutsche Delegation aussordern , fol¬
gende doppelte Verpflichtung einzugehen:

l . olle bisherigen Waffeiistillstciiidsbedingungen zu
erfüllen und zwar sowohl auf finanziellem wie auf ma-
riiunem Gebiete , jede Offensive und Trnppenkonzen-
trouoii gegen Polen einzustellen und die deulschen Truppen
in eine festzulegende Linie zurückznnehmen.

Im Falle der Annahme durch die deutsche Dele¬
gation wird eine beschränkte Verlängerung des Waffen¬
stillstandes gewährt werden , den die Alliierten nach
rnrausgenangeiicr Anlrjindigung von 72 Stnnden auf¬
kündigen können . Den deutschen Delegierst » wird als¬
dann biniicm kurzem ein neuer Waffenstillstandsvertrag
vorgclegt werden , der definitiv bis zum Vorfriedensschluß
in Kraft bleiben soll und der besonders , wie nachdrück¬
lich hcroorgehoben wird , die völlige Abrüstung , Demo¬
bilmachung und Entwaffnung , sowie eine scharfe Kontrolle
über alle Kriegsbelriebe und Fabriken Deutschlands
seitens der Alliierten fvrdett . Auch die Abrüstung Deutsch¬
lands erfolgt unter alliierter Ueberwachung . Die Ver¬
proviantierung Deutschlands bleibt von der Annahme
dieser Bedingungen abhängig . Der Bedarf Deutschlands
wird überdies nur soweit berücksichtigt, als dem Bedarf
drr alliierten Länder kein Abbruch geschieht. Die fran¬
zösische Presse fügt hinzu : Wenn Deutschland , das nun¬
mehr militärisch vollkommen in die Hand der Alliierten
gegeben werde , diese Bedingungen nicht annehme , feie»
die Alliierte » genügend stark , um zu machen , was sie
wollen.

Erzberger an die feindliche Waffenstillstands-
Kommission in Trier.

Trier , 14 . Febr . Reichsminister Erzberger gab in
seiner Rede bei den Waffeiistillstondsnerhandiungcn zu¬
nächst einen Ueberblick über die ungeheuren Opfer , mit
drneu das deutsche Volk den Waffenstillstand und seine
Verlängerung erkaufen mußte : Kriegsgerät iw Werk von
w .'ii über einer halben Milliarde , Kriegsschiffe im Wert
von mehr als 1 ' ^ Milliarden , für 2 '/r Milliarden Eiien-
bahiiinaterial allein von den preußischen Staatseijcn-
bahnen . Er sprach dann über die Durchführung der
Demobilmachung , die Rückgabe der feindlichen Werte
und Dokumente , sowie die Uebergabe der landwirtschaft¬
lichen Maschinen . Zur Abgabe von Lokomotiven sagte
er u . a . : „Es fehlen noch 609 bis 700 Lokomotiven.
Ich erkläre mich bereit . Ihnen nach näherer Vereinbarung
dafür Eisenbahnwagen zur Verfügung zu stellen. Ich
bin bereit , in Verhandlungen über Kompensationen für
die noch fehlenden Ma,rinnen einzutreten und erwarte
Ihre Vorschläge ." Erzberger sprach ferner über die
Rückgabe von Maschinen und Material an Belgien und
Frankreich , die planmäßig weiter geben . Er richtete so¬
dann einen dringenden Appell an die Alliiertrn aus so¬

fortige Rückgabe der deutschen Kriegsgefangenen , setzte
sich energisch ein für die Aufhebung der Verkehrssperre
zwilchen den links - und rechtsrheinischen Gebieten und
für die Freilassung von Persom .i , die widerrechtlich wegen
Ankaufs von Maschinen , sowie im Besitz der deutschen
Heeresverwaltung gewesenen Geräte verhaftet worden
sind Dann erhob sich seine Ansprache zu einer scharfen
Anklage gegen die Unterdrückung alles deutschen Wesens
in Elsaß -Lothringen und gegen die Ermistigung der pol¬
nischen Erobern ngsgelüste durch die Entente . Das deut¬
sche Volk könne und werde sich das Recht nicht nehmen
lassen, sich gegen die frechen Uebergriffe der Polen auf
sein eigenes Gebiet mit den ihm zu Gebote stehenden
Mitteln zu schützen. Das Recht des dstitschcii Bockes
auf den ungeschmälerten Besitz seiner Einyeit im Rahmen
des Wilsoii 'schen Programms und die Abwehr aller An¬
griffe auf diese Einheit bleibe ewig und unantastbar.
Verzweiflung sei die Mutter des Bolschewismus . Es
sei eine Hungerkrankhest . Das beste Heilmistel seien
Brot und Recht . Geben Sie uns unser uiiver "ußerlichrs.
auch von Ihnen verbürgtes Recht auf den Frieden der
Bersöbmng ! Wieder ist,der Ruf dcs deutschen Volkes
nach Abschluß des Friedens ohne Echo geblieb m . Wir
wollen Ruhe und Arbeit . Wenn sich bei uns der Drang
nc h Frieden stärker und intensiver äußert , so liegt das
an der ungeheuren Auszehrung der Kräfte des deutschen
Volkes . Wollen Sie die völlige Auszehrung des deut¬
schen Volkes , das eben jetzt mit seiner neuen Daseins-
fvrm in die Reihe , der Demokratien eingetreten ist ? Die
Weltgeschichte ist de s Meltceeicht . Verlassen Sie Ihre
Politik der rücksichtslosen Ausnutzung der Macht . Seien
Eie sich dessen vewußt , daß wie im einzelnen , so auch
im Leben der Völker Gewaltpolitik sich bitter rächt !"

Der Rhein die militärische Grenze.
Bern , 14 . Febr . Wie die „Daily Mai !" ans Paris

meldet , hat Morschall Joch dem obersten Kriegs rat
folgenden Vorschlag imtcrbrcilet : Der Mein bildet die
militärische Grenze Drutschlands , nicht aber seine poli¬
tische Grenze . Frankreich fordert die Kontrolle über
die deutschen Gebiete des linken Ufers nicht an . verlangt
aber , daß Deutschland in diesem Gebiet keinerlei Kaser¬
nen noch sonstige militärische Gebäude , keinerlei Mu-
iliiioiissabrikeii , Wafsenlager oder Forts unterhält , und
daß die Rekrutierung in diesen Ländern nicht stattsiuden
darf.

Rücktritt des deutschen Außenministers?
Berlin , 17 . Febr . In spater Nachtstunde wird der

„Vossischen Zeitung " berichtet, daß nach Meldungen aus
Weimar Graf Brockdorff -Naiitzau zurückgetreten sei.
Eine Bestätigung dieser Nachricht liegt bis jetzt noch
nicht vor . — Graf Brochdorfs -Rantzau wird eben keine
Lust wehr haben , eine Amt zu führen , in dem nicht er
sondern die Entente die Richtlinien vorschreibt.

Die auswärtige Politik der neuen Neichs-
regierung.

Das Programm des Ministers des Auswärtigen.

Meine Damen und Herren ! Die neue Regierung hat

mich als Minister des Auswärtigen in meinem Amte be¬
stätigt . Das gibt mir Recht und Pflicht , eine Ne .tzenschast
abzuicgcn über die Grundlinien , nach denen ich die aus¬
wärtige Politik dcs Reichs im Nahmen der allgemeinen Re-
gicrungspolitik . zu führen gedenke. Leider hat Deutschlands
freiwillige Entwaffnung die Feinde nicht milder gestimmt,
sondern ihnen nur die Möglichkeit gegeben , durch Drohungen
mit Erneuerung der Feindseligkeiten weitere Zugeständnisse
von uns zu erlangen . Neuerdings haben sie den Versuch
gemacht , auf diesem Gebiet Fragen zu regeln , die unzweifel¬
haft zu den Gegenständen des Friedensschlusses gehören und
die sie unter dem Druck der Massen einseitig zu unserem
Nachteil zu lösen gedachten , während sie nach den vereinbar¬
ten Friedensgrundsätzen aus dem Doden der Gerechtigkeit
und Gegenseitigkeit zu lösen waren . Ich habe diesen Versuch
zurückgewiesen und werde das auch künftig tun . Man kann
uns Gewalt antun , aber man tann uns nicht zwingen,



G«« «M «1» Recht» Wlerr«« e«. Mt haben einen Saldi-««
Friede « erwartet . Wir find im Begriff , die ganze bisherige
Streitmacht aufznlösen und unser altes Friedensheer , das
«rar jetzt im Osten gut brauchen könnten, durch eine neue
republikanische Truppe zu ersetzen. Trotzdem werden die
Bedingungen  des Waffenstillstandes von Monat zu
Monat verschärft.  Wenn die Gegner glauben , uns stra¬
fen zu müssen, so denken sie an Rache statt an Gerechtigkeit
und töten den Geist, in dem nach ihren eigenen Erklärungen
der Frieden geschlossen werden sollte. Deutschland hat die
Folgen seiner Niederlage auf sich genommen. Die von ihm
angenommenen Bedingungen bedeuten eine völlige Abkehr
von den politischen Zielen des früheren Deutschland. Die
Weltgeschichte ist das Weltgericht : aber unsere Feinde leh¬
nen wir als Richter ab wegen Befangenheit . Nicht dem
Spruch des Siegers , nur dem Urteil des Unparteiischen kön¬
nen wir bns innerlich beugen, deshalb werde ich mich vom
Wtlsonschen Friedensprogramm,  wie es von
beiden Seiten anerkannt ist, nicht abdrüngen lassen. Dazu
gehört bim . .:d« Unterwerfung unserer Streitpunkte mit
andern Staaten unter ein« internationale Schiedsgerichts¬
barkeit und Verzicht auf eine Rüstung , die es erlaubt , über
einen Nachbarn mit Machtmitteln herzufallen . Zu beiden
Beschränkungen von Souveränität sind wir bereit , wenn
unsere bisherigen Gegner und künftigen Nachbarn sich den

-gleiten Beschränkungen unterwerfen . (Sehr richtig ' ) Wir
erkennen an , daß die Stellung Deutschlands bei den Haager
Konferenzen in diesen grundlegenden Fragen eine histori¬
sche Schuld in sich schloß (Leider !), für die unser ganzes Volk
jetzt blitzen mutz. Dieses Bekenntnis schließt aber keines¬
wegs dar Geständnis ein , daß das deutsche Volk allein den
Weltkrieg verschuldet und daß es ihn mit einer ausschließ¬
lich ihm eigenen Barbarei geführt habe . Wir haben uns
über jahrelange Kriegspläne unserer Gegner und über
sckwere Grausamkeiten ihrerseits zu beklagen und sind be¬
reit . über die Schuld am und im Kriege unparteiische Män¬
ner urteilen zu lasten. An dem Wilsonschen Grundsatz halten
wir ' est, daß dem Sieger keine Kriegslasten zu bezahlen und
keine Gebiete der Besiegten abzotreteu sind. (Beifall .) Ver
pflichtet und bereit sind wir , die Schäden  wieder gutzu-
machen, die in den von uns besetzten Gebieten der Zivil¬
bevölkerung durch unser« Angriffe entstanden sind, aber durch
freie Arbeit , nicht durch Sklaven - und Frondienste unserer
Kriegsgefangenen . (Leb. Zustimmung .) Nnsere Gegner ver¬
danken den Sieg hauptsächlich der wirtschaftlichen Kriegfüh¬
rung : der Fried « muß deshalb wesentlich auch ein wirt-
s-l-a ' tli ' er sein nach Wilsons Grundsätzen von wirtschaftlicher
Freiheit und Gleichberechtigung, nicht nach den Beschlüssen
der Pariser Wirtschaftskonferenz von 1916. Eine auch nur
zeitweilige Differenzierung Deutschlands auf dem Gebiete
des Handels wäre für uns unannehmbar . (Beifall .) Man

Kookmunalverbau- Calw.
Betreff: Milch.

Die Melle des Milchhilfsbeamtenfür de« Kommunal-
»vckand hat heute

Herr Kaufmann Wirst in Calw
übernommen, was hiemit bekannt gegeben wird.

Derselbe hat seine Kanzlei auf dem Oberamt.
Calw» den 12. Februar 1919.
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darf dem deutschen Volk nicht vor Eintritt eine Quaran¬
tänezeit auferlegen wie den Schiffen gegen Pestgefahr.
(Lsbh. Zustimmung .) Es liegt kein Grund vor , uns die
Meistbegünstigung zu versagen. Mein Plan ist, erfahrene
Praktiker mehr als bisher in den auswärtigen Dienst ein-
zustellen. Unser wirtschaftlicher Auslandsdienst wird künftig
die Handelsfreiheit ohne Krämergeist solid ausnutzen . Dar
wird die Abneigung anderer Völker gegen Deutschland» ge¬
schäftlich« Methoden beseitigen. Die Freiheit des Handels
aber fetzt Freiheit der Meere voraus , friedliche Benützung
der Strahen der See und ihrer Küsten und Häfen. Ohne
Handelsflotte wäre Deutschlands wirtschaftliche Entwicklung
gewaltsam umgekehrt. (Lebh. Zustimmung .)- Ebensowenig
kann Deutschland ohne Kolonien in den Völkerbund ein-
treten . Im Sinn dieses Programms erwarten wir Rück¬
gewähr des unter Bruch internationaler Verträge und unter
cadensckeinigen Vorwänden uns genommenen Kolonial¬
besitzes. Auf der andern Seite müssen wir gefaßt sein, von
dem eigentlichen Reichsgebiet wertvolle Teile zu verlieren.
Das gilt vor allem von Elsaß-Lothringen , besten Wieder-
gewinn die Frucht unserer Siege und das Symbol deutscher
Einheit war . Noch ist Elsaß -Lothringen von Rechtswegen
Rrichsland , und wir haben die Befugnis , für sein Recht.ein-
zutreten , drß seine Stimme bei der Entscheidung über fein
Schicksal gehört werde. (Beifall .) Die französischen Pläne,

. das preußische Saargebiet oder die bayerische Pfalz an
Elsaß Lothringen anzugliedern , find eine imperialistische
Vergewaltigung . (Zustimmung .) Die Friedenskonferenz mutz
dem Zustand der Erbfeindschast zwischen Deutschland und
Frankreich ein End« macken. Redner weist auf die Gefah¬
ren hin , denen eine selbständige Republik Rheinland -West¬
falen von Frankreich und Belgien her ausgesetzt wäre . Er
begrüßt den Anfchlutz Deutsch-Oesterreichs und erhebt Ein¬
spruch gegen das Vordringen der Tschecho-Slowakrn . Wir
haben uns bereit erklärt , alle unzweifelhaft polnisch besie¬
delten Gebiete unseres Reicks imt dem polnische» Staat ver¬
binden zu lasten. Bis zur Entscheidung durch eine unpartei¬
isch Instanz gehören aber diese Gebiete zum Reich. (Bei¬
fall .) Die Hatzatmosphäre rm deutsch-polniMen Verkehr mutz
verschwinden, wenn wir auch an dem polnischen Staat einen
bequemen Rackdar nie ' haben werden . Viel « Differenzen

lasse« sich veriragsmätzl - regelt, . Dke deutsche Regierung
hält es auch für ihre Pflicht , das Selbstbestimmungsrecht
der Dänen  zu gewähren . Das dänische Volk wird Deutsch,
lands Niederlage nicht mißbrauche« wollen . Notwendig ist
eine internationale Regelung der sozialen Fragen.
Die soziale Befreiung der Arbeiterschaft mutz international
entschieden werden . Das Leben der Menschen mutz inner¬
lich reicher und vollkommener gestaltet werden : es dars
nicht inmitten gesteigerter Zivilisation zu Maschinenteilen
des Produktionsprozesses herabsinken. Leider trugen unsere
Friedensschlüsse mit den Ostmächten rein kapitalistischen Cha¬
rakter . Der Redner bespricht die zum Arbeiterschutz not¬
wendigen Bestiinmungen . Das Mißtrauen der Gegner müs¬
sen wir durch Beweise aufrichtiger Friedensliebe überwin¬
den, und zwar zunächst durch eine entschlossene Abkehr von
jeder Rüstungspolitik . Vom kommenden Frieden erwarten
wir den Völkerbund.  Der Gedanke der Liga der Na¬
tionen ist keine ideologische Schwärmerei mehr. Deutsch¬
land wird an der Ausgestaltung des Bundes rückhaltlos Mit¬
arbeiten : die Fortsetzung kriegerischer Politik liegt uns völ
lig fern. Die äußere Abrüstung allein genügt aber nicht:
es mutz die geistige Abrüstung damit Hand in Hand gehen.

Vermischte Nachrlch en
Scheide"---n, »ls Ministerpräsident.

Der zur Bildung der neuen deatichxzr Regierung ce
rusene bisherige Volksbeauftragle Philipp Scheidemanu ent¬
stammt, ebenso nue der Reichspräsident Ebert , dem Arbeiter
stände. Scheidemanu wurde am 26. Juli 1865 als Sohn
eines Handwerksmeisters in Kassel geboren. Er wuchs in
ärmlichen Ve. . ältniffen auf und besuchte in Kassel die Bür
gcrschule und Realschule. Don 1879— 1893 erlernte er Vas
Duchdruckerhandwcrk. Schon mit 19 Jahren wurde er Mit¬
glied der sozialdemokratischen Partei . Auch Scheiden,ann
lernte, wie Ebert , in seinen Gesellenjahren den Druck der
Ausnahmegesetze kennen. Seine Wanderjahre führten ihn
durch ein großes Stück Deutschlands , bis es ihm 1898 i-
Marburg endlich gelang, eine feste Anstellung zu finden
1395 trat er ganz in den Dienst seiner Partei und wuroe
Redakteur an der „Mitteldeutschen Sonntagszeitung " in
Gießen . Vorher >var er bereits journalistisch und agita o
risch für die Sozialdemokratie tätig gewesen. In den nach
sten Jahren arbeitete Scheidemann an der „Fränkischen
Tagespost " in Nürnberg , ferner in Offenbach, bis er 1905
die Leitung des Parteiblattes in seiner Heimatstadt über-

Seine parlamentarische Tätigkeit b' -mnn mit dem
Jahre 1903. indem er durch den Wahlkreis Solliwen in dev
Reichstag gesandt wurde . Seine glänzende Rednergabe
machte ihn bald bekannt, und dank seiner sonstigen Fähig
keiten wurde er 1911 vom Jenaer Parteitag zum Mitglied
des Parteivorstandes gewählt . Im nächten k"m e.

Die Enlwick'unqslen enzen nn rer
D rkswlrtsch ist.

Von Otto Seltmann.
(Schluß).

Es bleibt uns nun noch ein Faktor der modernen
Volkswirtschaft zu erörtern übrig , dessen Entwicklungs¬
fähigkeit nicht zu unterschützen ist, und der darum von
besonderem Interesse für die Entwicklung der Volks¬
wirtschaft ist. weil er geeignet erscheint, einer brutalen
kapitalistischen Entwicklung entgegenzuwi n, mit an¬
dern Worten : dem wirtschaftlich Schwachen die Mög¬
lichkeit zu geben, sich bis zu gewissem Grade von dem
wirtschaftlich Starken unabhängig zu machen. Wir mei¬
nen hier die Genossenschaftsbewegung. die wir noch
Jacob vielleicht folgendermaßen definieren : „Die Ge¬
nossenschaft ist eine auf dem Prinzip der Gleichberech¬
tigung der Mitglieder beruhende Personalgesellschast
von nicht geschlossener Mitgliederzahl , welche die För¬
derung des Erwerbs oder der Wirtschaft ihrer Mitglie¬
der mittelst gemeinschaftlichen Geschäftsbetriebes auf
dem Wege der reinen oder durch Staatshilfe verstärkten
Selbsthilfe bezweckt." Die Genossenschaft ist kein rein
kapitalistisches Unternehmen , sie will nicht möglichst^
große Gewinne erzielen, sondern beschränkt sich darauf,!
ibren Mitaliedern Vorteile auf andere Weise zu ver¬
schaffen. Die Genossenschaft ist nicht kapitalbildend im
kapitalistischen Sinne.

Es ist in diesem Nahmen nicht möalich, das ganze
Eenossenlchaftsivesen in allen seinen Formen zu er¬
örtern , wir können hier nur einen möglichst zusammen-
fcssenden Ueberblick über die seitherige Entwi >*iung
dieser Wirtschaftsform in bezug auf die heutige Volks-
N' r ' ickast geben. Unterscheiden wir zwischen Konsu-
m-nten - und Produzentengenossenickaften. so versieben
wir unter elfteren die Genossenschaften, die die Versor¬
gung der Wirtschaft ibrer Mitglieder betreiben , unter
den letzteren die Genolftnlchaften, welche die Förderung
des "ftwerbs ilfter Mit '-i' -der bezwecken.

Die wirtschaftliche Form der Konsumentengenossen-
fchast stellt sich in der Konsumvereinsbeweg-
ung  dar , die in erster Linie für die Lebensmittel ihrer
Lft ^ lieder Sorge trägt . Erößeinkauisgenossenjchajten

vereinigter Konsumvereine kaufen die Waren ein. Der
beim Einzelverkauf erzielte Gewinn kommt zum Teil
den Mitgliedern zugute, zum Teil wird er dann auch
zum Ausbau der Organisation verwendet . In Eng-
l - ' dci ^i^ en Eenolleo -̂b^ftswoftns.
zählt die Kon.lumvereir -sbewegung heute über 2 4̂ Mil¬
lionen Mitglieder und bat im letzten Iabre einen Um¬
satz von über 1 Milliarden -R erzielt . Die Bewegung
bat lick ^ rt so entwick-it daß die vereinigt »« Konsum- ^
u -eine r>->- e>n' >-en ftabren 7 eioen» Damnser be-

nehnwn der Welt eins- Möbelfabrik Tab "kiabftk. Sei¬
fenfabrik . Optzn-- U"d K ôider ôboft natür-
' 'ch auch Lebensmiti -' i' ah'äken aller Art . so daß man
schon bpi- als 35 Vro -»nt von in eigenen Betrieben er¬
zeugten "" oren ftsist»ifte.

In D eu t l ck>l a n b nw pjch( allein wirftchoftliche
Momente ' ür den ^ oub,menten mabgebend sind, hat
sich die kansumgenosieriichastliche Deweaung nicht ft stark
entwickelt: Der Zentralverband d-milcher Konsumver¬
eine zäbft aber dach heute eine Mftgliederzabl von 2.1
avsss unb r>"raeichn?t » ' w i--t>t?r>^ -hre «tuen ftn-r-' « (m
eigenen ----q dorunter Erlös
aus der Eigenproduktion 104 Millionen

Inwieweit sich die konsumgenossenschaftlicheEtgen-
prod' -ktion entwickeln wird , ist nicht gut varouszusayen.
daß sie ab»r noch wesentlich weitergehen wird , als es
jetzt der ll-gll ist. darüber besteht wabl kein Zweiftl . !
Doch be» -̂ fch-w steift diese
eine bede- tcnde Wirtschastsmalbt dar , die gegenüber den
Auswüchsen der groben, kanitalistslch orientierten Wirt-
schoftsentwickluna ein starkes Gegengewicht bildet , vor
welcher sie besonders den Vorteil der organisierten.
Kundschaft Hot.

Das Genosienschaftsprinzi» hat in rvfttem Maße in
den Kreisen der kleinen wirtschaftlich Selbständigen Ein¬
gang gefunden, die sich dadurch die Möglichkeit verschaf¬
fen, mit dem Großkapital zu konkurrieren . Wir finden
hier Vereinigungen kleiner Händler , die im großen ihre
Waren einkaufen : Handwerkervereinigungen kaufen
ihre Rohstoffe gemeinschaftlich ein ; Genossenschaftenvon
Handwerkern und Landwirten werden gegründet zwecks
gemeinschaftlicherBeschaffung von Maschinen usw., dann
sehen wir Genossenschaften, die den Absatz ihrer Pro¬

dukte gemeinsam betreiben , genossenschaftliche >,ano-
werker- und Landwirtschaftsbanken , die ihren Mitglie¬
dern billiger und leichter Kredit geben als die Privat¬
banken. Wohnungsbaugenossenschaften, die den Klein
Wohnungsbau betreiben zu Zwecken der Sanierung des
Wohnungswesens und der Verbilligung der Wohnungen.

Auf dem Gebiete der genossenschaftlichen Selbst¬
hilfe  ist besonders die Landwirtschaft vorbildlich nor-
gegangen. Ihre Meierei - und Kreditgenossenschaften
haben einen ganz bedeutenden Umfang anoenomwen
Daß sich das Genosienichastsprinzip in Gewerbe unk
Handel weiter entwickeln wird , ist gar keine Frage.

Im Prinzip des Genossenschaftswesensliegt ebenfalls
die Tendenz zur Erlangung einer gewissermaßen mono-

. polistischen Stellung . Man wird letzten End-'s daraus
sausgeben , der karitalistischen Trust - und Ka -ftellbeweg-
ung entgegenzuarbeiten , wobei als letztes Mittel die
Eigenproduktion angewendet wird , sowohl in den Kon¬
sumvereinsgenossenschaften, als auch in den Produzen-
tengenossenlkbasten der kleinen Handwerker und Han¬
delstreibenden.

Daß diese Tendenz schon vorhanden ist. mögen einige
Beispiele zeigen. Wir haben in Deutschland eine Ver-
5' ndstoff-Fabrik der Apotbekervereinigung . eine Fla-
schenfabrik im Besitze der Weinhändlervereinigung , die
Glaservereiniguna Berlins hat sich auf diese Weift vom
Glassrwdikat unabhängig gemacht und ebenso haben sich
durch Eigenproduktion die landwirtsch -'ftlich-' n Genesftn-
M -ft-n gegen dis Manipulationen der Thowasmeb ' -
praduzenten gewehrt.

Wir fragen uns nun am Schlüsse: wie werden sich
die eben gekennzeichneten Faktoren im künftigen Wirt¬
schaftsleben zueinander verhalten ? Die wirtschaftlichen

>Kämpfe der Zukunft werden organisierte Interessenten-
i kämpfe werden, auf der einen Seite die Organisationen
der Arbeitgeber gegenüber den Arbeitnehmern , auf de
andern Seite die Trusts und Kartelle gegenüber dem ir
der Genossenschaft zusammengeschlassenenMittelstand.

Staat und Kommune werden wie bisher , so auch ftn
die Zukunft die Aufoabe hoben , zwischen dieftn Inter-
esscntengruppen zu vermitteln auf der Grurft ' age der
bisher zum Zweck des Ausgleichs geschaffenen Instftuiw.
neu. Als erster Grundsatz wird dabei gelten müssen:
Das Allgemeinwohl vor dem Wohl des Einzelnen.



«L» « st« S »ßi<üist in d«> Reichstag - Präsidium , dem « «»8«
»,tr vier Woche« ««gehörte . 1916 wurde Scheideinann Frak-
tt »nrvorsttze » d« « eben Eberl und wirkte , wie dieser , auf fast
»llen internationalen Kongressen der letzten Zeit für die Völ¬
kerversöhnung und für einen Berstandigungsfri «Len.

Die Kncge der MnsirLung der Fabrikation der Rottweiler
Pulverfabriken.

Berlin , 14 . Febr . Vereinigte Köln - Rottweiler
Pulverfabriken.  Die Gesellschaft hat ihre KriegS-
zeschäste im wesentlichen abgcwickelt . Die Pulorcherstellung
wird für abschbare Zeit auf ein äußerst geringes Maß be¬
schränkt sein . Um die im Krieg außerordentlich erweiterten
Anlagen nutzbar zu machen , ist die Gesellschaft genötigt , zu
neuen Produktionszweigen  überzugehen . Der
Vorstand ist bemüht , ein brauchbares Umstellungsprogramm
«ufzustellen . Er ist hierbei jedoch durch die sehr engen Sat-
zungsbesttmmungen über den Gegenstand des Unternehmens
behindert . E » soll deshalb einer auf den 7. März «inzube-
rufenden außerordentlichen Generalversammlung vorgeschla¬
gen werde » , die Satzung dahin zu ändern , daß Gegenstand
de» Untrenehmen » neben den bisherigen Betriebszweigen
auch dir Ausnützung der Fabrikanlagen durch Aufnahme
neuer Produktionszweige sein soll. In Verbindung hiermit
soll eine entsprechende Aenderung der Firma vorgenommen
werden.

Die Ausweisung der demobilisierten Soldaten auS de» von
de« Franzose « besetzten Gebieten.

Frankfurt a . 15 . Febr . Die „Frankfurter Zeitung"
meldet aus Ludwigshafen : Große Bewegung verursachte
hier die Bekanntmachung des Bezirksamts , wonach dir Aus¬
weisung die Demobilisierten nicht nur der neutralen , sondern
auch der besetzten Gebiete treffen soll. AuSgeno , :ien sind
nur solche Personen , deren Verbleib a >H wirtschaftlichen
Gründen notwendig ist. Die Maßnahme erstreckt sich auch
auf garnisondicnstfähige , wegen Krankheit entlassene und re¬
klamierte frühere Herreiangehörige.

Dt « Krit §Ssch» lde « der ehenmlizen östreich-ungarische»
Mmmrchie.

Wie «, 13 . Febr . Nach Mitteilung der Wiener Zeitun¬
gen stellen sich am Trennungstage (31 . Oktober 1918 ) d e
gesamten Verbindlichkeiten der beiden Staaten der gewese¬
nen österreich -ungarischen Monarchie wie folgt : Für Oester¬
reich betrugen die Schulden vor dem Kriege 5495 , die Kriegs¬
schulden 63 418 und die anderen Verbindlichkeiten 3180 Mil¬
lionen Kronen . Für Ungarn belaufen sich die Schulden vor
dem Kriege auf 7980 , die Kriegsschulden auf 33 091 und die
anderen Verbindlichkeiten auf 1820 Millionen Kronen.

Der japanisch-angelsächsische Konflikt wird
weiter geschürt.

Amsterdam, 16. Febr. „Daily Expreß" meldet
aus Tokio : Die japanische Presse ist entrüstet , über
das Auftreten van Hughes gegen ein japanisches Man¬
dat über die Südseeinseln . Der Widerwille der weißen
Rasse gegen die gelbe bilde eine Gefahr . Die gelbe
Rasse lasse sich nicht als eine Rasse zweiter Klasse be¬
handeln rmd verlange in Amerika wie in Australien
als gleichberechtigt zugelosstn zu werden.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 17. Februar 1919.

- Einschränkung der Tanzvergnügnngrn.

Der Staatskommissar für Demobilmachung hat eine Ver¬
ordnung erlaffen , wonach die Tanzlustbarkeiten von der E .n-
holung einer polizeilichen Erlaubnis abhängig gemacht wer¬
den . Auch die Erteilung von Tanzunterricht wird einer ge¬
wissen Beschränkung unterworfen . Hohe Strafen stehen auf
Zuwiderhandlung.

Fahrplan der Nebenbahn Nagold — Altensteig.

Auf der Nebenbahn Nagold —Alte " " eig tritt von Man-
tag , den 17. ds . MtS . an folgender Fahrplan in Kraft . ES

verkehre» i« d« Nicht«« - vo* Nag,ü >»ach « üerqieig: Zug 5'
an Werktagen Nagold ab 8 .10 Uhr , Altensteig an S.5S Uhr
Vorm . Zug 9 täglich Nagold ab 12 .40 , Aliensteig an 1.34
Nachm . Zug 13 an Sonn - und Feiertage » Nagold ab 5.50,
Altensteig au 6.42 Nm . Zug 17 an W . Nagold ab 7.05,
Altensteig an 8.07 Nm . und Zug 19 an S . u . F . Nagold , ab
8.29 , Altensteig an 9 .18 Nm . In der Richtung von Alten¬
steig « ach Nagold : Zug 4 an W . Altensteig ab 6 .15 , Nagold
an 7.06 Vorm . Zug 6 täglich Altensteig ab 9 .18 , Nagold
an 10 .14 Vorm . Zug 10 an S .- u . F . Altensteig a !> 3 .00,!
Nagold an 3.51 Nm . Zug 12 an W . Altensteig ab 5.00,
Nagold an '5 .51 Nm . und Zug 16 an S . u . F . Altensteig
ab 6 .53 , Nagold cm 7 . 46 Nm . Die Züge haben Halt auf
allen UnterrvegSstationen.

Unpr «d«Live Aufgaben.

AuS einer Schrift , die die Leitung der Voschwerke für
ihre Angestellten hernuSgezeben hat , um diese über die der¬
zeitige Lage zu unterrichte » , entnehnren wir folgende inter¬
essanten Mitteilungen : Vor dem Kriege , im Juli 1914 , be¬
schäftigte Bosch insgesamt 3838 Arbeiter und 838 Angestellte,
Don der Gesamter - rtcgunq gingen im letzten FriedenSge-
schästS' ahr 82 Prozent ins heutige feindliche Ausland , 6 Pro¬
zent tnS neutrale und verkündete Ausland und 12 Proz . blie¬
ben in Deutschland , d. h. von der gesamten Lohn - und Ge-
haltsmnme in der Höhe von 8 019 107 09 .E kamen 83 Pro¬
zent oder mehr als 7 Millionen Mark auS dem Ausland.
Im Krieg wurden in der im Sommer 1917 gegründeten
Nob rt Bo ' ch, A .-G .. Stuttgart , und Rasch Metallwerk , A .-
G ., Feuerbach , im September 1918 8463 Arbeiter und 1907
AngiNellte , zusammen 9870 Betriebsangehörige , vorwiegend
mit Kriegserzeugnissen , beschäftigt , wozu noch 1719 im Felde
Siebende kamen . Zur heutigen finanzieeün Lage der Werke
macht die Schrift d' e Feststellung , daß gegenüber den Pro¬
dukt ven Lo ^nmuSeaben in d-n beiden lebten FrtedenSwo-
naten Juni und J ' li in der Höhe von 1399 724 . E , in den
beiden Monaten November und Dezember 1918 an Arbeiter
und Beamte zusammen 5 072 915 - .4)1 auSbezahlt wurden,
die zum we 'wus größten Teil unvrodukt 've Ausgaben dor-
stellen , die schlechterdings nicht in der brSberi -wn Weise sort-
geftttt können . Mit den aus dem Felde ? urück'> k-br-
ten find letz* 5141 Arbeit -r und 1647 Angestellte zu beschäf¬
tigen , eine Entlöhnung d Zer in der bisherigen Weise ist
nach dem Gesagten unmöglich.

So kommt die Schrift zu folgenden Schlüffen für d>e
Angestellten : 1. Uebergang aller Geeigneten auf da ? flache
Land oder zu den öffentlichen A -beiten : 2 . Mlde -ung der-
Gellehunesko ^ en durch größte Sparsamkeit von Zeit und
Kmft und Höchstleistung tedeS Einzelnen . „In der Arbeit
allein liegt unsere Zukunft ! "

Der Stand der Fidcrkennniff« in Württemberg.

(SCV .) Stuttgart . 14. Febr . In der heutigen Sitzung
der VerfaffungsausschusseS machte der Vertreter des Justiz¬
ministerium », Ministerialdirektor von Röcker , über den Stand
der Fideikommisse in Württemberg äußerst interessante Mit¬
teilungen . Darnach gibt e» nach einer neuesten statistischen i
Zusammenstellung in unserem Lande 134 Fideikommisse,'
darunter 11 bürgerliche . Die Gesamtfläche beträgt 110 591
Hektar . Davon sind 33 271 Hektar 28,5 5L in landwirt¬
schaftlicher Benützueg , 82 891 Hektar --- 711 5» Waldungen
und nur 429 Hektar --- 0,4 andere Kulturarten (Torf - §
riedel ) . Beieiner Gesamtfläche Württembergs von 1232 983 >
Hektar beträgt somit die landwirtschaftliche benützte Fläche

der Fideikommisse nnr 2,7 A , und von einer Gesamtwald - s
fläche Württembergs 601 624 Hekiar entfallen aus die Fidei¬
kommisse 13 7 Prozent . War nun die Größe der einzelnen
Fideikommisse anbclangt , so bestehen nach einer früheren Sta - ,
tistik in Württemberg in der Größenklasse bis zu 100 Hektar >
388 , von 101 bis 500 Hektar 53 mit 128 009 Hektar , von
501 bis 1000 Hektar 18 mit zusammen 12 510 Hektar , von,

1001 bis 5000 Hektar 24 mit zusammen 45 300 Hektar , und,
über 5000 Hektar 5 mit zusammen 56 090 H . ftar ; dabei ist
aber je die landwirtschaftliche und die Waldfläche zusammen¬
gerechnet . Von der Gesamtfläche Württembergs mit 1 S50 840

Hektar « tffleke« « fff die FtdrEEmiff « am 4. Anguss 1909
6,07 Prozent der Gesamtfläche . Rechnet man noch das Hof-
kammergict mit 11800 Hektar dazu , so waren eS 6,67 Proz.
der Gesanttfläche . — Bayern hat 202 Fideikommisse — 3,4
Prozent von Grund und Boden des rechtsrheinischen Bayern,
da eS in der Pfalz überhaupt keine Fideikommisse gibt . Preu¬
ßen hat 1152 Fideikommisse - -6,5 Prozent , Baden 70 Fidei¬
kommisse — 6,8 Prozent der ' gesamten landwirtschaftlich
benützten Fläche.

Bad Liebenzell , 14 , Febr . (Vom Rathaus . ) We¬
gen Errichtung einer Brücke über den Längenbach bei der
sog. großen Eiche als Notstandsarbeit hat sich die Stadtver¬
waltung schon im Novernbrr an die Forstverwaltung ge¬
wandt . Letztere erklärt aber die Errichtung der Brücke als
Sache der Gemeind « un ' w -fte bereit , sich mit einem Bei¬
trag zu beteiligen . Diese Ansicht kann der Gemeinden»
allerdings nicht zu seiner eigenen machen , da die Forstver-
ivaltung daS Hauptinteresse an der Errichtung der Brücke
hat und ersucht erneut um deren En > " -g. wobei sich die
Gemeinde zur Leistung eine » Beitrags bereit eckiärt . — Tie
auf 1. April neu zu besetzend « Stelle eine ? BrunnenmesierS
wurde dem Schm ' edmeister Ä . Beck übertragen . — Genen
Erstattung der vorgeschriebe »«» Aufnahmcaebübr und d,-S
EinstandSgeldeS werden dem Schutzmann 'Graf und Kotzssor
Erhardt daS Bürgerrecht mit Nutzung zuerkonm . Außerd n
werden Fr . Fuchs . Karl und Friedrich Holzapfel in den
Genuß der Dürgcrnutzung eingewiesen . — De, ; Gesuch der-
Eugen Sattler um Erteilung der Wtrtfchaftsron . ession in dem
von chm kauft ' ch erworbenen Ga 'ch. z. . Linde " w rd b.-fsic
wrrtet . — Die Anstellung eines 2 . BczirkStmrarzteS nssrk
als Bedürfnis erklärt . — Eine Kommission wird d ' e durch
die Stadtgemrinde vom Res .-Lazarett erworbene Leib - und
Bettwäsche im Wert von mehr als 9090 oen Bestellern
znwe -l-n . — An den Staat toll erneut das E . tuchen aer -cb-
tr ! werb .-n den längst beschlossenen Bau d e 4 S ch '« t b a u -
seS als Notstandsarbeit endl ch in Angriff zu nehmen.
DaS im Gemeindewald anfallende Brennholz wll h ' esipen
Verbrauchern um den Anschlag zu gewiesen werden.

Nnieereichentach , 13. Febr . Im Anschluß an eine Ban n
» spät sn hielt OberamtS baumwart Widmann aus Calw im
G ' sthan.r z» n . Lamm " hier einen Vorraa üd -c OlObanm-
pflegr und Düngung . Der starke Besuch der Versammlung
zeugte von dem großen Interesse , das der Obstbaumvfleae
hier entgegengebracht wird . Die lehrreichen Ausführunaen
d-S Redners wurden beifällig ausgenommen, auch wurdc
zur Gründung einer Ortsgruppe deS Bez ' rkSokstbauverein»
geschritten , nachdem sich 37 Mitglieder meldeten . Zum Vor
stand wurde gewählt : Gottlob Schwarz,  Gcmeinderot.

(SCB .) Neuenbürg , 14 . Febr . Der von Loffenau
am Oberamt Neuenbürg gebürtige , 25 Jahre alte Schlosser
Hermann Adam  ist vom Schwurgericht in Frankfurt a . M .,
wegen vorsätzlicher Tötung mit Ueberlegung zum Tod
verurteilt  worden . Die Geschworenen werden aber für
ihn ein Begnadigungsgesuch einreichen . Adam kam 1915
nach Frankfurt , arbeitete tn der Munitionsfabrik , geriet in
schlimme Gesellschaft und beteiligte sich, obgleich bis dabin
völlig unbestraft , auch an Einbrüchen . Bei einem dieser Ein¬
brüche hat er den Wachtmeister Gielelberg erschossen, der ihn
und einen Begleiter festnehmen wollte.

(SCB .) Feuerbach , 14 . Febr . Gestern Nacht kam b
einer Wirtschaft durch unvorsichtiges Hantieren mit einer.
Revolver ein junger Mädchen umS Leben . Es sah in der
Wirtschaft die Waffe liegen , die er an sich nahm , in der Ab¬
sicht, sich zu töten . Ein in der Wirtschaft anwesender In¬
genieur sprang hinzu und wollte dem Mädchen den Revolver
entreißen . In dem Handgemenge ging die Waffe los und
der verhängnisvolle Schuß tötete das Mädchen auf der Stelle
Die vorläufige Untersuchung hat ergeben , daß ein Verschul¬
den eine » Dritten nicht in Betracht kommt.

Druck und Verlas der A Eelschlciaerychen Buchdnickeret ssalw
Für die Schnftl »erantmnrtt Ott » Seltmann  Gslw

Das. Ealwer Tagblait" Kanu jederzeit besM werden

Allhengflett , den 15. Februar 1919.

Todes -Anzeigi ».
Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzlicheNachrii t , daß meine liebe Fra >, unsere
Herzen gute Mutter , Schwiegermutter
und Großmutter

WW MW « .
geb . Roller»

im 74. Lebensjahr uns heute abend un¬
erwartet rasch durch den Tod entrissen wurde.

2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:

der Gaite : Jak . Niethammer.

Beerdigung Dienstag Nachmittag 2 Uhr.

Mim
in allen Größen

Ulster
SM -AnziM

bei Oesterlin » Hirsau.

Schöne

Orangen
und

Cilronen
sind einqetroffen bei

Röh m-Dalcoimo.

Latw , den 17. Februar 1919.

Danksagt ng.
Für die vielen Beweise von Liebe und Teil

nähme , we .che ich bei dem Hinjcheiden meiner lie en
Gattin und Tante

Nied-l RH
erfahren durfte , für die trostreichen
Worte oe Herrn Stadtpfarrer Schmid
am Grade , den Schwestern des Kran¬

kenhauses für die liebevolle Pflege , meinen Arbeits¬
kollegen als Ehrenträgern , für die v elen Blumen¬
spenden und die überaus zahlreiche Begleituna zu
ihrer letzten Ruhestätte spreche ich den innigsten
Dank aus.

Der trauernde Gatte : Hermann Rost.



> Lie- enzell.

Wttt-M»MWWlI-VkM
Wegen Entbehrlichkeit verknuse ich am Donnerstag , den 20.

Februar , nachmittag » von 3 Uhr an , tu der Pension Bolzer.
am Monakamerberg , gegen Barzahlung:

8MWW Belte», besehendi» eiserner meisj-
laMerter Beitlade mit SorinMeru, zleil.Carolh-
niairche, Hnipjel, »ollslSndlges Plninemn. Woll-
beibe, sowie weWKerle Nachttische mit Marmor-
Ollen nnd1Partie Betioorlage».

Bemerkt wird noch , dah sämtliche Betten bereits
neu und noch Friedensware sind.

Liebhaber find eingeladcn.
Stadtinventierer Kolb.

LV - § s/k SK »rio / 7SS
LewNhrtbri roten , triinenven Auqen , iNiwiiriaen , ^
nach dem LaUafen verkleb » n A »ac » iibern , s
chronisch , fenchlen Angrneiitziinduiigen ichwa - 1
chen «der a »!,eftre »„teu Augen »g !>mm-rn< .c, j

Zu haben in den Apotheken X !i .So die Flatch«.
^e»o. e/sct »-- Ceut » , FF» //lb^o «» , » . 0k.

Speßhardt.

geeignet zu Bau » oder Pfahlholz , sowie

hat zu verkaufen
Philipp Lörcher.

Schönbronn OA . Nngold.

sowie einen

Nrih.BraumMtii
vertrauter Einspänner , setzen dem Verkauf aus

Georg Kugel und G . Herr.

Ei» sehr sicher DaniM schwerer

steht von morgen Dienstag  ab in den Zahn 'schen
Stallungen

in Böblingen
zum Verkauf . Kaussliebhaber sind eingeladen.

L chttliberger Söhne.

kiLenes ^ plmrturmrkSM .Z

Hases-mH Esis-
hanstz» den Wsten Tagespreise«

W lhelm Balz , Wcißgerberei.

Auch werden

Morgen Dienstag Abend

FI . « .

7
U.

für Lauten , Gitarren
und Mandolinen

vorrätig in der

Buchhandlung Olpp.

Sämtliche

fertigt rasch und billig

I . Odermatt » Friseurmeister
Calw.

Kräftiges , zuverlässiges

Mädchen
sär Haus - und Gartenarbeit auf
I . oder 15. März nach auswärts
gesucht. Näheres

Bahn ofjtr . 539 » 1. Stock.

u jederzeit angenommen.

VllvtOI - 0ILU18

^Ldl 'MI '6 ^ 6 OlailS

Laivtr

xeb. i.eppi§
Vermüblte

^lerxentkieim. I

Statt besonderer Einladung.
Wir beehren uns Verwandle , Freunde und Bekannte zu unserer

am Donnerstag , den 20 . Februar 1919 stalisindcnden

Hochzeits -Feier
im Gasthaus zum „Löwen" in Oberrelchenbach freund¬
lich st einzuladen

Marsn Nonnenmann»
Sohn des Ulrich Nonnenuiann , Holzhauers , Oberreichenbach

Katharine Schrolh . geb . Reiitjchler,
Tochter des 's- Michael Reiitschler , Oderrcicheubach.

Kirchgang ' /»l2 Uhr in Altburg.

Kräjliges , fleißiges

Mädchen
für Küche und Hausarbeit gesucht.

Hotel Waldhorn.

Suche sofort ein fleißiges,
ordentliches

Mädchen
Im Alter von 18— 20 Jahren bei
hohem Lohn.

Frau N Döttlkng»
Easthos Waldhorn , Calubach

Auf I . März ordentliches

Mädchen
nicht unter 17 Fahren , welches schon
ardienl hat . in eine Wirtschaft nach
Magstadt gesucht . Hoher Lohn
und gute Behandlung zugesichert.

Zu erfragen bei
Psrommer , z. Anker,

Benthe m.

fleißig , welches nur in besseren
Häusern gedient , in allen häuslichen
Arbeiten beckandert ist und bügeln
kann , für sosort oder 1. März ge- i
sucht. Lohn 40 Mk . monatlich.

Sport - und Phologeschäft
Wildbad

25—öS Nark
tsM verdienen
redegewandte Leute , bess. Hausierer.
Händler und Stadlreisende durch
Verkauf eines in jedem Hauie
sehr begehrten Massenartikels,
D . N . G . M . Angebote unter
S . 920 an N . Masse , Stuttgart.

Eine noch guterhaltene

ZWmMg
ist zu verkaufen bei

Heinkel ( Krappen ) .

^ F,>re
/ä > « /

O/i/ ' s
MneLcbc/rz 'L'//'/emK>

/tüb//c/unA un </
c/v̂ c/i c-ie

6ebr . 8prsnr , linte :kvckea
(Vt/ürUemd .) dir . 134.

8pS2lLlfLdriI<

«ns

»ZÄk. vsei ^FiL zeeixuer.

f von5vchs-.Mürder-,3l1i§-,
I Mn-. CßttstN

Mt>slMse«,KsKk«-Saitz-B»li-y !.UUt
zu den höchsten Preisen

Georg Koib , Kürschner, Marktplatz.
Herr sucht zum 1. März möbl.

Zimmer
zu mieten . Angebote unter H . B.
an die Geschäjtsstelle des Blattes.

Einen gelben

Halb-
Hund

setzt dem Verkauf aus . Näheres i
durch die Geschäftsstelle ds . Blattes

Stammheim.
Ein zum schweren Zug geeignetes

MPserd
(Rappstute ) verkauft.

Eotthilf Buhler.

2 —4 Zimmer-

Wohnung
wenn möglich mit kleinem Laden
dabei wird bei guter Bezahlung
aus 1'. oder >5. März zu mieten
gejucht . Bon wem tagt die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Eine schöne, lackierte

Altburg.
Einen 16 Monate alten wüchsigen

Lern-

verkaust.

Johannes Psrommer.

Simmozheim.
Unterzeichnete setzt eine schwere

38 Wochen trächtige

Schaff¬

verkauft . Wer sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Frisch gewässerte

Stck-SW
das Pjund zu Mk . 1.

sind zu haben bei
N . Hauber.

Altl .engstelt.
Einen jährigen , kräftigen

dem Verkauf aus.

Pautiur Linkenheil , Witwe.

sowie eine zwei¬
jährige , hochträchtige

MZieae
hornlos , rehsarbig hat zu verkaufen.

Paul Weih.

Msd'Mvdtt
mit Markt -Verzeichnis

das Stück zu 20 Pfg .. sind aus
der EejchäjssieUe ds . Bl . zu habe»
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